NM 7. 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 NET. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Ju land. 


— St. Petersburg. Der Herr Miniſter des 
Innern Graf Ignatiew hat am 19. d. eine 
Deputation aus Südrußland empfangen. — Der 
Regierungsanzeiger macht bekannt, daß zu der aus 
30 Perſonen beſtehenden Kommiſſion zur Beſeiti⸗ 
gung der Trunkſucht, aus dem Königreich Polen 
die Grafen Tomas Zamojski und Alexander Oſtrowski 
zugezogen werden. 

— Dem Herrn Oberpolizeimeiſter von St. Peters: 
burg General A. A. Koslom haben, wie die 

„R. Wed.“ berichten, die Offiziere der Polizei von 
Moskau, als ihrem früheren Chef, einen werth⸗ 
vollen Heiligſchrein, welcher die Heiligenbilder des 
heil. Alexander Newskij, der heil. Maria Magda⸗ 
lena, die Auferſtehung Chriſti, das Bild der Mutter 
Gottes und das Johannes des Täufers enthält, 
zum Geſchenk dargebracht; auf der vorderen Seite 
befinden ſich die Worte: „Gott erhalte Dich“, auf 
der hinteren Seite: „Alexander Alexandrowitſch 
Koslow, von den Offizieren der Moskauer Polizei, 
1878-1881“. 

— Defraudation in der Reichsbank. Am 
Donnerstag, den 4. September, wurde es, wie der 
„Porjadok“ ſchreibt, bekannt, daß in der 5 proz. 
Abtheilung der Reichsbank eine Defraudation von 
Werthpapieren im Betrage von über 80,000 Rbl. 
entdeckt worden ſei. Es verlautet, daß der Defrau⸗ 
dant, welcher flüchtig geworden iſt, nur zeitweilig 
angeftellt und zwar von einem Sekretär einer der 
Botſchaften empfohlen worden war. Vorher war 
er Hauslehrer bei einem Bankier, in deſſen Hauſe 
er gleichfalls einer Unterſchlagung (von 4000 Rbl.) 
überführt wurde. Der Polizei und dem Gerichte 
iſt bereits die nöthige Anzeige über die Defraudation 
gemacht worden. Der Defraudant ſoll ſich in's 
Ausland geflüchtet haben. 


— Bei der St. Petersburger Feuerwehr 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Mamiſteipte werden nicht zurückgeſtellt. 


ſollen, wie die „Petb. Gaſ.“ erfährt, längere Lei⸗ 
tern, Auffangenetze und Decken eingeführt werden, 
da ſich bei den Bränden in letzter Zeit der Mangel 
an dieſem Rettungsmaterial nur zu häufig fühlbar 
gemacht hat. 

— Der Unterhalt der Iſaakskirche beanſprucht, 
wie der „Por.“ berichtet, erhebliche Opfer ſeitens 
der Reichsrentei. Laut Koſtenanſchlag des Mini⸗ 
ſteriums des Innern werden für die Beſoldung des 
Auſſichtsperſonals für äußere und innere Inſtand⸗ 
haltung der Kathedrale, für Wächterlohn u. ſ. w. 
20,808 Rbl. jährlich aſſignirt; laut Koſtenanſchlag 
des heiligen Synods werden ferner zum Unterhalt 
der Kirchen⸗Geiſtlichkeit, des Sängerchors und der⸗ 
gleichen aus derſelben Quelle jährlich 35,510 Rbl. 
ausgezahlt; zuſammen alſo 54,318 Rbl. Außerdem 
bezahlte die Krone in den Jahren 1878, 1879 und 
1880 111,540 Rbl. für Moſaiken, d. h. jährlich 
37,180 Rbl.; zu Remontezwecken wurden im ſelben 
Zeitraum 279,566 Rbl. hergegeben. Auf dieſe 
Weiſe wird der Unterhalt der Iſaakskirche aus⸗ 
ſchließlich von der Krone beſtritten. Die Kathedrale 
hat jedoch ſehr bedeutende Ginmnohmen: durch 
Sammelbüchſen, durch den Lichtverkauf, durch 
Sammlungen während des Gottesdienſtes u. a. 
Ein Theil dieſer Einnahmen aus den Sammlungen 
in der Kirche und dem Lichtverkauf, und zwar 25 
Prozent, müſſen dem heiligen Synod zum Beſten 
der geiſtlichen Schulen abgegeben werden, die Be⸗ 
ume der übrigen Gelder iſt aber unbekannt. 
Die zeitweilige Reviſionskommiſion bei der Reichs⸗ 
kontrole hat den angeführten Punkten ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet und den heiligen Synod 
befragt, welche Beſtimmung und Verwendung die 
Einnahmen der Iſaakskathedrale POL. und wen 
darüber Rechenſchaft abgelegt wird. Der heilige 
Synod ſoll ſich nun, da er in ſeinen Akten keinen 
Ausweis darüber findet, an die lokale Eparchial⸗ 
verwaltung um Aufklärung gewandt haben. 

— Moskau. Die Kommiſſion für Veran⸗ 
ſtaltung von Vorleſungen für das Volk, wollte in 


Donnerstag, den 10. (22.) September 


1881. 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


der Nähe des . erfätch TRRHAFUEERT I ber NApE: Beh heRtfihen Marktes eine neue Befehle 
gründen, hat fih nun aber, da kein geeignetes 
Lokal zu finden war, mit der Bitte an die Duma 
gewendet, ihr auf dem Platz vor der Kirche Bogo⸗ 
jawlenie auf der Pokrowka einen Platz zum Bau 
einer neuen Halle abzutreten. Wie die „N. Z.“ 
meldet, hat die Duma dieſe Angelegenheit einer 
Kommiſſion zur Berathung überwieſen. 

— Bei dem prachtvollen Nachſommer, den die 
Moskowiten von Mitte Auguſt bis zum geſtrigen 
Tage zu genießen hatten, fangen verſchiedene Sträucher 
und Bäume im Freien zum zweiten Male zu blühen 
an. So ſteht gegenwärtig im Garten bei dem 
Redaktionslokal der „Moskauer deutſchen Ztg.“ ein 
Kirſchbaum wieder in voller Blüthe. (P. H.) 

— Kiew. In dieſen Tagen hat das hieſige 
Komité zur Hilfsleiſtung der verunglückten Juden 
einen Rechenſchaftsbericht über Einnahme und Aus⸗ 
gabe bis ultimo Juli veröffentlicht, dem die „R. 
.“ Folgendes entnimmt: 

& floß ein, aus dem Zentral-Komité in Pe 
tersburg 72,590 Rbl., aus dem Auslande 59,751 
Rbl. 55 Kop., aus Kiew und anderen Ortſchaften 
27,772 Rbl. 57 Kop., aus Warſchau 12,565 
Rbl. 62 Kop., aus Moskau 7,100 Rbl., aus 
Riga 3,906 Rbl. 58 Kop., aus Petersburg 35 071 
Rbl., aus Charkow 1,600 Rbl., aus Poltawa 
1 156 Rbl. und aus Odeſſa 936 RI. „im Ganzen 
alfo: 193,359 Rbl. 32 Kop. 

Davon wurde an Unterſtützungen verabfolgt: 
In Shmerika 5,000, Smiela 11,500, Obuchow 
6,700, Konotop 4,000, Nieſin 5 050, Perejäslaw 

„100, Borispol 6,730, Korez (den Abgebrannten) 
2 000. Geliehen Kiewſchen und anderwärtigen 
Kaufleuten 18,650 Rbl. Unterhalt der Verun⸗ 
glückten 12,335 Rbl. 95 Kop. Hoſpitalkoſten 244 
Rbl. 59 Kop. Evacuation 5,357 Rbl. 1 Kop. 
Bekleidung 305 Rbl. Sonflige diverſe Ausgaben 
1,337 Rbl. 32 Kop., im Ganzen alſo verausgabt 
181, 781 Rbl. 87 Kop.; demnach Kaſſabehalt zum 
1. Auguſt ca. 11,577 Rbl. 45 Kop. 


— ltd — 


Die Gräſin Caſel. 


Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

„Dem Könige?“ fragte befremdet die junge 
Frau i in gedehntem Tone. 

„Ja wohl, Verehrteſte, dem Könige! Mit 
Allen mußte ich ringen; denn Alle haben ſich gegen 
mich verſchworen: der König, Fürſtenberg, Vitzthum, 
vermuthlich auch meine Schweſter. Sie haben er⸗ 
fahren, daß ich eine ſchöne Gattin beſitze; fie wiſſen, 
daß ich ein Thor bin, und fanden M ittel, mich zu 
zwingen, ihnen mein Weib zu zeigen.“ 

„Wer mag mit ihnen von mir geſprochen haben?“ 
frug Anna mit vollendeter Ruhe. 

Der Miniſter war verwirrt und ſchwieg. Er 
vermochte es nicht, einen Fehler zu bekennen, deſſen 
ſchreckliche Folgen er ſchon jetzt zu fühlen begann. 
Zähneknirſchend, der ſchrecklichſten Folter preis⸗ 
gegeben, ſtampfte er mit den Füßen ... Plötzlich 
ſtand er auf, ſein Zorn legte ſich, ſein Geſicht er⸗ 
bleichte und nahm einen kalten, ironiſchen Aus⸗ 
druck an. 

„Es iſt zu ſpät, zurückzutreten; dem Uebel iſt 
nicht mehr auszuweichen. Man hat mich gezwungen, 
Euch nach Dresden zu rufen, Anna. Der König 
wünſchte es ... Und Auguſt⸗Jupiter pflegt Die⸗ 


—  —— 


jenigen, welche ſich ſeinen Wünſchen entgegenſetzen, 
zu vernichten, er treibt mit Allem und Allen ſein 
Spiel und eignet ſich Anderer Schätze und Eigen⸗ 
thum an, um dieſe alsdann mit ſeinen königlichen 
Füßen zu zertreten, ſie beiſeite zu ſtoßen. 4 

Der Miniſter hielt plötzlich inne und blickte 
erſchrocken im Zimmer umher, wie um ſich zu 
überzeugen, daß kein Fremder ſeine Worte ver⸗ 
nommen habe. Hierauf begann er von Neuem auf 
und ab zu gehen und fuhr fort: „Ich habe mit 
Fürſtenberg gewettet, daß Ihr ſchöner als all' jene 
Frauen ſeid, welche aus ihrer Schönheit hier am 
Hofe Münze ſchlagen. Bin ich nicht ein Thor? O, 
gebt es nur getroſt zu! Ich war wahnſinnig! . 
Unſer vielgeliebter König wird über unſere Wette, 
entſcheiden, und mir fallen natürlich die tauſend 
Dukaten zu!“ 

Das Geſicht der jungen Frau drückte die tiefſte 
Verachtung aus. 

„Das iſt erbärmlich, niederträchtig, mein Herr!“ 
rief Anna mit bebender Stimme. „Ihr habt mich 
in Laubegaſt gefangen gehalten, mich zur Einſam⸗ 
keit, zur Langweile verurtheilt, und nun bringt 
Ihr mich hierher, damit ich gleich einer Schau⸗ 
ſpielerin auf der Bühne mit meinen Augen, mei⸗ 
nem Lächeln Euch zu einer Handvoll Dukaten ver⸗ 
helfe. Welche Niederträchtigkeit, welche Schmach!“ 

„Ueberhäuft mich mit Vorwürfen, Anna, zeigt 
mir die Verachtung, welche ich Euch einflöße, ich 
habe ſie wohl verdient. Mein Verfahren war ſchmäh⸗ 


u, ine .. und unbegreiflich“, fügte Hoym ſchmerz⸗ 
lich hinzu. „Das reizendſte Geſchöpf von der Welt 
durfte ich mein nennen, ſeine Schönheit ſtrahlte 
nur mir — und ich war ſo ſtolz und glücklich, 
einen ſolchen Schatz zu beſitzen! ... Da flüſterte 
mir ein böſer Dämon ein unſinniges Wort, eine 
Art Herausforderung in's Ohr, und ich verlor 
den Verſtand.“ 

Der Unglückliche rang verzweifelt die Hände. 
Die Gräfin aber wendete ſich gegen die Thüre und 
ſagte in befehlendem Tone: „Laßt anſpannen, Herr 
Graf. Ich müßte mich vor mir ſelber ſchämen, 
wenn ich noch einen Augenblick hier bliebe. Habt 
Ihr mich verſtanden, Graf? Ich will meinen Wa⸗ 
gen, meine Pferde!“ 

Hoym lächelte mit Bitterkeit und ſagte: „Habt 
Ihr denn noch nicht begriffen, Gräfin, daß Ihr 
geradezu eine Gefangene ſeid. Es würde mich nicht 
wundernehmen, wenn die Ausgänge dieſes Hauſes 
beſetzt wären. Glaubt mir, Gräfin, Ihr könnt nicht 
fliehen, und gelänge es Euch auch, die Dragoner 
des Königs würden Euch verfolgen und zurück⸗ 
bringen.“ 

Die Gräfin ſank in den ihr zunächſt ſte henden 
Lehnſtuhl und ſchlug in heller Verzweiflung die 
Hände vor's Geſicht. Ihr Gemahl trat an ſie 
heran, berührte leiſe ihren Arm, wie um ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, und ſprach in beſänftigen⸗ 
dem Tone: „Vielleicht iſt das Uebel nicht ſo groß, 
als es mir erſcheint. Wir wollen kalt und beſon⸗ 


‚A 


Aus dieſen Zahlen ift für die baltischen Leſer 

eine beſonders intereſſant, nämlich die von Riga 
geſpendete Summe; denn auch hier nahm die Düna⸗ 
ſtadt eine der erſten Stellen ein. Noch eins: der 
„Raſſwiet“ behauptet in ſeiner letzten „Inländi⸗ 
ſchen Rundſchau“, daß außer Turgenjew die chriſt⸗ 
liche Intelligenz ſich bei der Hilfeleiſtung der ver⸗ 
unglückten Juden nicht betheiligte, da hat aber 
dieſes verehrte Blatt Riga ganz außer Acht ge⸗ 
laſſen; denn die chriſtliche Rigaſche Kaufmannſchaft 
ſpendete zu dieſem menſchenfreundlichen Werke nicht 
weniger als 1,600 Rbl. 
— Ddeſſa. (Exceſſe.) Die immenjen Volks⸗ 
anſammlungen am 30. Auguſt verliefen, wie die 
„O. Z.“ berichtet, den ganzen Tag über in größ⸗ 
ter Ordnung, blos Abends nach 10 Uhr als die 
Illumination zu Ende war, begannen mehrere 
Betrunkene in der Katharinenſtraße dadurch einen 
Erzeß heraufzubeſchwören, daß ſie Paſſanten über⸗ 
fielen und Balgereien ſuchten, wobei ſie durch die 
lärmende Straßenjugend unterſtützt wurden. Ob⸗ 
gleich die Polizeigewalt die Ruheſtörer zu zerſtreuen 
ſuchte, ſo kam es doch in der Langeronſtraße zu 
einem in Thätlichkeiten ausartenden Kravall, wo⸗ 
bei zwei Perſonen, darunter einer mit einem ſchar⸗ 
fen Inſtrument, der andere durch Hiebe mit Stöcken 
und Fäuſten verwundet auf dem Platze blieben. 
Die raſch einſchreitende Sicherheitswache verhinderte 
auch da die Ausdehnung dieſes Exzeſſes, was bei 
der auf⸗ und niederſtrömenden Menſchenfluth leine 
leichte Sache war. 5 

— Berditſchew im Gouv. Kiew. (Zolldefrau⸗ 
dationen.) Wie ein Telegramm des „Kiewljanin“ 
meldet, befinden ſich Fürſt Wadbolski, der Chef 
des Zollbezirks Radziwillow, 16 Offiziere und 
150 Untermilitärs des Radziwillow'ſchen Zoll⸗ 
kordons, der Militärchef des Gouvernements und 
ein Bataillon des Kurskſchen Infanterie-Regiments 
ſeit dem 28. Auguſt in Verditſchew, zum Zweck 
der Aufſuchung von Kontrebande in den jüdiſchen 
Magazinen. Die Stadt iſt ganz eingeſchloſſen 
worden. Energiſche Nachforſchungen haben denn 
auch zu Reſultaten geführt. Man fand Taſchen⸗ 
uhren, Galanteriewaaren und verſchiedene andere 
Kontrebande in großer Anzahl. Die Hausſuchun⸗ 
gen wurden nicht ein Haus ums andere, ſondern 
nur bei ſolchen Perſonen angeſtellt, auf die in den 
an die Zollbehörde gelangten Denunziationen hin⸗ 
gewieſen iſt. Mehrere Magazine ſind verſiegelt 
worden. - 

— Werei [Gouv. Mosfaul. Im Dorfe 
Gribzowo erſchoß ein Schankwirth am hellen lichten 
Tage, in Mitten einer großen Volksmenge, zwei 
Mädchen. Der Mörder beabſichtigte, wie die 
„Now. Wr.“ erfährt, eigentlich ſeine Mutter zu 
erſchießen, die unglücklichen Mädchen geriethen blos 
zufällig in die Schußlinie. 

— Jalta. Ein großer Feuerſchaden brach am 
30. Auguſt während der Illumination aus. Wie 
dem „Juſh. Kr.“ berichtet wird, mangelt es voll: 
ftändig an einem Löſchkommando, weshalb denn 


auch das Feuer, von heftigem Winde angefacht, 
große Dimenſionen gewann. 

— Bobrinſk. Zu den großen Manövern, 
welche im September ſtattfinden, wird auch Ge⸗ 
neral Skobelew erwartet. In den Manöverplan 
iſt unter Anderem auch ein Ueberfall der Stadt 
ſeitens eines von Mohilew vordringenden Corps 
geplant. 


Ausland. 


Hamburg. „W. T.⸗B.“ berichtet unter dem 
14. d. M.: Anläßlich des heutigen Kaiſerbeſuches 
war geſtern die Bevölkerung bereits in außerordent⸗ 
licher Bewegung. Der Schmuck des Hafens und 
der angrenzenden Straßen macht einen geradezu 
überwältigenden Eindruck. Beſonders reich ge: 
ſchmückt iſt die Große Bleiche, wo eine via trium- 
phalis aus 34 haushohen, mit Tannenguirlanden 
geſchmückten Maſtbäumen errichtet iſt. Die Straße 
bis zum Jeni'ſchen Hauſe, wo das Diner ſtatt⸗ 
findet, iſt mit Guirlanden vollſtändig überdacht; 
am Hauseingange iſt ein koſtbarer Seidenbaldachin 
errichtet. Die Lombards⸗Brücke iſt mit Blumen, 
Laubguirlanden, vier koloſſalen Vaſen, Blumen⸗ 
ſchaalen, Fahnen und Bannern geradezu feenhaft 
geſchmückt; rundum an der Außen-Alſter find an 
vielen Stellen pompöſe Ehrenpforten und Blumen⸗ 
pyramiden errichtet. Von Harveſtehude nach Uhlen⸗ 
horſt iſt eine auf 76 Schuten ruhende Brücke über 
die Alſter erbaut, welche im reichſten Blumenflor, 
darunter 16,000 Georginen, prangt. Auf der 
Sierichbrücke iſt ein von einer mächtigen Kaiſer⸗ 
krone überragter Triumphbogen in Kuppelform er⸗ 
baut, welcher durch vier Figuren in mittelalter⸗ 
licher Tracht, von Bildhauer Pfeifer, geziert iſt. 
Auf der Schwaneninſel in der Alſter iſt ein Spring⸗ 
brunnen angelegt, welcher armdicke Waſſerſtrahlen 
60 Fuß hoch emporſendet. — Unter Glocken⸗ 
geläute und jubelnden Zurufen der dicht gedrängten, 
überall nach Tauſenden zählenden Volksmenge zog 
der Kaiſer präciſe 11 Uhr von Altona hier ein, 
begleitet vom Kronprinzen, dem Prinzen Wilhelm 
und dem Großherzog von Mecklenburg. Er begab 
ſich zunächſt über Sanct Pauli nach der neuen 
Seewarte, woſelbſt zuerſt Profeſſor Neumayer, jo: 
dann Senator Hertz eine Anſprache hielten, wo—⸗ 
rauf der Kaiſer in kurzer Rede antwortete. Nach⸗ 
dem alsdann der Kaiſer, der ein äußerſt wohles 
Ausſehen hat, die Seewarte beſichtigt, begaben ſich 
die höchſten Herrſchaften um 12 Uhr nach der 
Blumenausſtellung vor dem Dammthor. 

Rom. Auf Grund zuverläſſiger Informationen 
wird mitgetheilt, daß daſelbſt täglich Miniſter⸗ 
berathungen ſtattfinden, deren Hauptgegenſtand die 
auswärtige Politik iſt. In der Konſulta (dem 
Miniſterium des Aeußern) iſt man entſchloſſen, 


unter allen Umſtänden in der egyptiſchen Frage 
Front gegen Frankreich zu machen, dem man dort 
vorwirft, daß es heute noch, genau wie im Jahre 
1878, Italiens Rechte nicht anerkenne. So wenig 
Herr Depretis geneigt iſt, ſich ganz von Frankreich 
zu trennen, ſo iſt es doch eine Thatſache, die ver⸗ 
bürgt werden kann, daß zwiſchen den Regierungen 
von Rom, Wien und Berlin ein reger Ideenaus⸗ 
tauſch ſtattfindet, und daß man von demſelben die 
Herſtellung eines dauernden Verhältniſſes erwartet, 
welches für die Geſchicke Europas maßgebend wer⸗ 
den wird. 


Uerſchiedenes, 


— Ein lebensmüder Bäcker. Einem ame⸗ 
rikaniſchen Blatte entnehmen wir folgendes echt 
amerikaniſche Stückchen: Der achtzehn Jahre alte 
Bäckergeſelle Guſtav Adolph Bürger in St. Louis 
verſuchte Nachts im Hofe feines Koſthauſes ſich 
aufzuknüpfen, wurde jedoch von ſeinen Kameraden 
entdeckt und mit Hülfe des Poliziſten Mentzer noch 
zur rechten Zeit abgeſchnitten und gerettet. Die 
Freunde des jungen Mannes beſchloſſen, über den 
unglücklichen Kameraden zu wachen, und zwangen 
ihn, ſich auf die Galerie des untern Stockwerks zu 
ihnen ſchlafen zu legen. Bürger gehorchte, ſprang 
jedoch bald darauf über die Galerie in den Hof 
und begann ſich mit einem Federmeſſer den Hals 
abzuſchneiden. Auch hier retteten ihn wieder ſeine 
Freunde, übergaben ihn aber dießmal den Polizisten 
Mentzer und Connelly. Auf dem Wege nach der 
Polizeiſtation kamen nun dieſe an der 7. und 
Soulardſtraße an dem Lokale eines Leichenbeſtatters 
vorbei. Beamte und Leichenbeſtatter kamen überein, 
dem Lebensmüden Gelegenheit zum Sterben zu 
geben, nahmen ihn nach dem Todtenzimmer, legten 
ihn dort in einen Sarg und ſchraubten den Deckel 
zu. Etwa eine Minute verhielt ſich der Bäcker ruhig 
fing aber dann an, ſich ungemüthlich in dem engen 
Behälter zu fühlen und heftig mit Händen und 
Füßen zu operiren. Der Sarg wurde aufgehoben 
und im Zimmer auf und ab getragen, während 
welchem Umzuge die Träger laut debattirten, wo 
ſie den Menſchen eigentlich beerdigten ſollten. Als 
dieß der Gefangene hörte, raffte er noch einmal 
alle Kraft zuſammen und wälzte ſich mit ſolchem 
Ungeſtüm in der Todtenlade umher, daß dieſelbe 
den Händen der Träger entglitt und mit unheim⸗ 
lichem Gepolter auf den Boden ſtürzte. Der Deckel 
wurde nun entfernt und der lebensmüde Guſtav 
Adolph ſank auf ſeine Kniee und verſprach hoch 
und theuer, ſein Leben hüten und ſich nicht um⸗ 
bringen zu wollen. Man ließ ihn nun los, doch 
glaubten ſich die Beamten verpflichtet, den jungen 
Mann noch einige Stunden in der Calabooſe 
einzuſperren und dort zur vollen Beſinnung kommen 
zu laſſen. 


m...... rr 


nen reden. Anna, hört mich an! Hier fallen nur 
diejenigen Frauen, welche Luſt dazu haben. Wenn 
Ihr wollt, könnt Ihr ja häßlich erſcheinen, eine 
ſtrenge, abſtoßende Miene zur Schau tragen 
Das dürfte uns Beide retten.“ Hier dämpfte Hoym 
feine Stimme und flüfterte: „Ihr kennt unſeren 
König wohl nicht? ... Er iſt ein großmüthiger, 
prachtliebender Fürſt, Gräfin“, fuhr der Miniſter 


ironiſch fort, „der das Gold, welches ihm aus 


meinen Acciſen und aus dem ſchwarzen Brod der 
Armen zufließt, mit vollen Händen ausſtreut! Einen 
herrlicheren König hat die Welt nicht aufzuweiſen; 
es iſt Keiner, deſſen Vergnügungen koſtſpieliger, 
zahlreicher und ſeltſamer wären. Er bricht die 
ſtärkſten Hufeiſen in zwei Stücke, er bricht die 
Herzen der Frauen und wirft ſie achtlos beiſeite, 
er wirft ſeine Lieblinge in den Kerker — dies 
Alles vollbringt er mit unvergleichlicher Anmuth! 
Auguſt iſt ein ſo liebenswürdiger Fürſt, wenn man 
feine Launen befriedigt!“ E 
Nachdem ſich der Graf wiederum überzeugt 
hatte, daß kein Lauſcher in der Nähe ſei, fuhr er 
in leiſem, kaum hörbarem Flüſtertone fort: „Er 
liebt die Frauen, ja; es dürfen aber nicht immer 
die nämlichen ſein, er bedarf immer wieder neuer 
Waare. Den Tribut, welchen die Griechen jenem 
Ungeheuer zu liefern hatten, das ſich mit Jung⸗ 
frauen ſättigte, fordert auch der ſtarke Auguſt vom 
ſächſiſchen Volke. Wer vermöchte ſeine Opfer zu 
zählen! Viele ſind bekannt, Hunderte aber in Ver⸗ 


geſſenheit gerathen. Der Geſchmack des Königs iſt 
gar eigenthümlicher Art. Wenn er des Sammtes 
und der Seide überdrüſſig it, findet er an gröberer 
Waare Gefallen. Die Welt ſchreibt ihm drei 
Gattinnen linker Hand zu — ich könnte deren mehr 
als zwanzig aufzählen. Aurora Königsmarck iſt noch 
immer ſchön, die Spiegel noch immer jung, Prinzeſſin 
Teſchen die Favoritin des Tages; allein er iſt ihrer 
ſatt, er lechzt nach neuer Beute. Warum ſolle er 
auch nicht, der liebe, gute Auguſtin! Wer ver⸗ 
möchte ihm zu widerſtehen, ihm, der ſchön wie ein 
Apollo, ſtark wie ein Herkules, impoſant wie ein 
Jupiter, wollüſtig wie ein ....“ 

„Warum erzählt Ihr mir das?“ unterbrach, 
ſichtlich entrüſtet, die Gräfin ihren Gatten. „Meint 
Ihr, ich ſei ſo niedrig, beim erſten Wink des Fürſten 
die Bahn der Ehre zu verlaſſen? Ihr verkennt 
mich, mein Herr, Ihr beſchimpft mich!“ 

„Ich kenne den Adel Eueres Herzens, meine 
Anna“, ſagte er mit Wärme; „weiß aber zugleich, 
weſſen dieſe Hofleute fähig ſind. Der König und 
ſeine Vertrauten flößen mir Furcht ein, nur Eines 
vermöchte mich zu beruhigen .. . Euere Liebe,“ 
ſetzte er ſtockend hinzu. 

„Ich habe Euch Treue gelobt, die muß Euch 
genügen“, fiel Anna mit edlem Stolze ein. „Mein 
Herz habt Ihr nicht zu gewinnen verſtanden. Ihr 
ſeid jedoch im Beſitze meines Wortes. Frauen 
meines Schlages laſſen ſich keinen Eidbruch zu 
Schulden kommen.“ 


„Der Glanz einer Krone ließ ſchon ſo Manche 
ihre Pflichten vergeſſen!“ ſeufzte Hoym. 

„Die Maitreſſe eines Mannes vermöchte ich nie 
und nimmer zu werden!“ rief die Gräfin leiden⸗ 


ſchaftlich. „Es wäre mir nicht möglich, dieſen 
Makel auf der Stirne zu tragen ....“ 
„„dieſer Makel prägt ſich nicht tief ein, Gräfin. 
Er ſchmerzt nur ſekundenlang; die Wunde vernarbt 
ſchnell, man fühlt fie nur allzubald nicht mehr ...“ 

„Euer Benehmen iſt ſchmachvoll, Graf“, unter⸗ 
brach ihn Anna in heftigem Tone. „Nachdem ihr 
mich gezwungen habt, hierher zu kom nen, führt 
Ihr beleidigende, ſchimpfliche Reden, erſchreckt mich 
mit Drohungen ...“ 

Sie kam nicht weiter, gerechter Zorn ſchnürte 
ihr die Kehle zu. Bewegt trat Ho zm näher. 

„Vergebt mir, Anna“, ſagte er demüthig. 
„Mein Verſtand hat ſich verwirrt, ich weiß nicht 
mehr, was ich thue, was ich ſage. Meine Ahnungen 
betrügen mich gewiß, meine Befürchtungen werden 
ſich als grundlos erweiſen! ... Morgen iſt großer 
Hofball. Se. Majeſtät wünſcht, daß Ihr Euch 
auf demſelben zeiget. Wenn Ihr Euch Mühe gebt, 
minder ſchön zu erſcheinen, ſo ſind wir gerettet, 
Anna. Es iſt ja jo leicht, linkiſch, ungraziös, un 
liebenswürdig, zerſtreut zu ſein, gelangweilt und 
langweilig auszuſehen. Sucht dem König zu miß⸗ 
fallen, ich verlöre jo gerne meine Wette ...“ 


Cortſetzung folgt.) 
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— Ein reinliher Korreſpondent. In einem 
deutſchen Amtsblatte findet fich ein ſehr günſtiger 
Bericht über den Stand der Hopfengärten bei 
Hersbruck; am Schluſſe deſſelben heißt es wörtlich: 
„Vollſtändig geſund, frei von allem Ungeziefer, 
ſehen wir bei günſtigem Wetter einer der beſten 
Ernten entgegen.“ 

— Todtengräber⸗Budget. Eine Großſtadt 
imponirt durch Zahlen: Die Pariſer Friedhöfe haben 
im Jahre 1880 mehr als eine Million Franks für 
Beſtattungen eingenommen. Bis zum Jahre 1851 
waren feſte Preiſe eingeführt: zwanzig Franks für 
einen Erwachſenen, zehn Franks für ein Kind. Seit 
jener Zeit aber richtet ſich der Preis nach der Klaſſe 
des Begräbniſſes: erſte und zweite Klaſſe vierzig 
Franks und herab bis neun und ſechs Franks. 
Nur die in den Spitälern und Gefängniſſen ver⸗ 
ſtorbenen Individuen werden zu ſechs Franks be⸗ 
graben. Nebſt den Taxen für Beſtattungen kommen 
auch jene für Exhumirungen in Betracht, wobei 
letztere auf zwanzig Franks zu ſtehen kommen. In 
Paris wurden 8122 Ausgrabungen vorgenommen, 
für welche 162,440 Franks entrichtet wurden. 

— Ein neuer Eiſenbahn⸗Unfall in Frank⸗ 
reich. Auf der Lyon⸗Mittelmeer⸗Bahn fand den 
9. d. Abends in der Nähe von Dijon ein neuer, 
allerdings unbedeutender Unfall ſtatt: Zwei Fracht⸗ 
züge ſtießen auf einander und 4 Wagen wurden 
zertrümmert; doch wurde Niemand verwundet oder 
getödtet. Wenige Stunden vorher hatten Arbeiter, 
die auf der Oſtbahnlinie beſchäftigt waren, in einem 
vorbeifahrenden Zuge einen brennenden Waggon 
bemerkt. Ihrem Rufen gelang es, die Schaffner 
aufmerkſam zu machen, und der Wagen, deſſen 
einziger „Inſaſſe“, ein Pferd, ſchon verkohlt war, 
konnte ausgehängt werden. 

— Tod durch einen Apfelſinenkern. Nach⸗ 
ſtehender Unglücksfall mag namentlich den Eltern 
zur Warnung dienen, damit ſie darauf dringen, 
daß die Kinder beim Verzehren von Steinobſt die 
Kerne nicht mitverſchlucken, wie das leider von 
vielen Kindern geſchieht. Die Frau des in der 
Noſtizſtraße zu Berlin wohnhaften Schloſſermeiſters 
M. erkrankte vor einiger Zeit plötzlich an einer 
heftigen Unterleibsentzündung und ſtarb nach kaum 
zweitägigem, ſchmerzhaftem Krankenlager trotz der 
aufopferndſten Bemühungen des Hausarztes. Die 
auf Wunſch des Gatten vorgenommene Obduktion 
der Leiche ergab, daß ein von der Verſtorbenen 
verſchluckter Apfelſinenkern ſich im Darmkanal feſt⸗ 
geſetzt und eine mit Eiterung verbundene heftige 
Entzündung veranlaßt hatte, der die Frau er⸗ 
legen war. 

— Das Attentat auf Guiteau. Ueber den 
Verſuch, den Attentäter Guiteau zu erſchießen, wird 
aus Waſhington gemeldet: Die Mannſchaften der Ge⸗ 
fängnißwache entſchieden durch's Loos, wer Guiteau 
erſchießen ſolle, wenn er am Fenſter ſeiner Zelle 
erſcheine. Das Loos fiel auf den Sergeanten Maſon, 
der ſofort zur That ſchritt. Während er das Fenſter 
beobachtete, rief er aus „da iſt er“ und feuerte 
ſein Gewehr ab. Maſon, der bereits 19 Jahre 
dient und ſich während dieſer Zeit muſterhaft be⸗ 
tragen hat, ſtellte ſich dem Kapitän der Wache mit 
den Worten: „Ich feuerte den Schuß, Kapitän. 
Ich beabſichtigte, den Schurken zu tödten. Ich 
ließ mich nicht anwerben, um einen Mörder zu 
bewachen.“ Maſon wurde verhaftet. Als die Wach⸗ 
mannſchaften die Zelle Guiteau's betraten, fanden 
ſie ihn auf den Knien in entſetzlicher Furcht. Er 
ſchrie: „Was wollen dieſe Männer? Wollen ſie mich 
ermorden?“ Die Kugel ſtreifte ſein Ohr, ging durch 
ſeinen Rock und ſchlug in die Zellenwand ein. Guiteau 
wurde nach einer anderen Zelle gebracht, wo ihn 
ein von außerhalb abgefeuerte Schuß nicht errei⸗ 
chen kann. 

— Triftiger Grund. Bei der jüngſten Mu⸗ 
ſterung in Kirchheimbolanden (bayeriſche Rheinpfalz) 
ereignete ſich ein ergötzliches Geſchichtchen, welches 
den Vorzug hat, wahr zu ſein. Die Kommiſſion 
iſt verſammelt und die Donnersberger Jugend 
harrt ihres Ausſpruches. Ein kräftiger Burſche 
tritt in den Saal. Der Militärarzt findet ihn 
tauglich. „Achtes Infanterieregiment, Metz,“ lautet 
die Entſcheidung des vorſitzenden Offiziers. „Er⸗ 
lauben Sie, aber ich möchte lieber zu den Jägern,“ 
meinte der künftige Vaterlandsvertheidiger. Der 
Offizier bewilligt das Geſuch. Freudeſtrahlend ent⸗ 
fernte ſich der Burſche. Sein Nachfolger wird 
ebenfalls dem 8. Infanterieregiment zugewieſen; 
die gleiche Bitte entwindet ſich feinen Lippen. 
„Warum wünſchen Sie denn bei den Jägern zu 
dienen?“ wird gefragt. — „Eich hun mein Pläſär 


dra!“ 
nichts einwenden? auch er wird in Zweibrücken 
ſeine drei Jahre abdienen. Numero Drei erſcheint; 
dasſelbe Tableau: 
Bitte um Zuordnung zu den Jägern. 


wiederholt ſich das Schauſpiel. 


— —— — 


Gegen dieſen ſtichhaltigen Grund läßt ſich 


Zuweiſung zum 8. Regiment. 
Grund: 
„Mein Vater hat auch bei den Jägern gedient.“ 
Gut, zu den Jägern eingereiht. Bei Numero Vier 
Aber der Offizier 
entſpricht dießmal dem Wunſche nicht. Numero 


Fünf ſchließt ſich den geehrten Vorrednern an. 
Der Offizier, ſtutzig über dieſen einmüthigen Wunſch, 
fragt erſtaunt: „Ja, aber warum wollt ihr Don⸗ 
nersberger denn alle bei den Jägern dienen?“ Ver⸗ 
legenes Schweigen ſeitens der Dienſtpflichtigen. Da 
übernimmt es der anweſende Gendarm, das Räthſel 


zu löſen. „Entſchuldigen Sie, Herr Oberſt, der 
Grund iſt einfach: In Metz koſtet das Glas Bier 
25 Pfennig, in Zweibrücken nur 11 Pfennig.“ 
Seit jener Zeit aber führen die Jäger von Don⸗ 
nersberg den Beinamen „Bierjäger“. 

— Erwerbszweig in Amerika. Die Anzeige⸗ 
ſpalten New⸗Norker Blätter laſſen erkennen, daß 
dort ganz merkwürdige Erwerbzweige blühen. Wir 
ſagen „blühen“: denn wenn die betreffenden Herren 
„Fachleute“ ſich nicht guter Einnahmen erfreuten, 
könnten ſie unmöglich die hohen Anzeigenraten be⸗ 
zahlen, welche der New⸗Vorker „Herald“ berechnet. 
Um ſich von der Vielſeitigkeit des New⸗Vorker Ge⸗ 
ſchäftslebens ein Bild zu machen, leſe man nur 
folgende Annoncen: „Kranke Hunde werden ärztlich 
behandelt. Koſtgeld wöchentlich und monatlich zahl⸗ 


bar.“ — „Vögel werden in Koſt genommen.“ — 
„Hunden werden Ohren und Schwänze nach der 
neueſten Mode beſchnitten.“ — „Zigarrenſtummel 


werden zum höchſten Marktpreiſe gekauft.“ — 
„Bösartige Hunde werden zu anſtändigem Beneh⸗ 
men erzogen.“ — „Damen- und Herrenhände 
werden zart gemacht und an ariſtokratiſche Bewe⸗ 
gungen gewöhnt.“ — „Jungen Damen wird der 
Name und Stand ihres zukünftigen Gatten mit⸗ 
getheilt.“ — „Perſonen mit gekrümmtem Rücken 
werden grade gemacht.“ — „Graziöſes Benehmen 
wird in zwölf Stunden gelehrt und der Erfolg 
garantiert.“ — „Kleine Kinder werden verborgt 
und vertauſcht.“ — „Falſche Naſen werden ange 
näht, mit der Garantie, daß ſie wie echte ſitzen.“ — 
„Heirathsſcheine werden geliefert.“ — „Schwarze 
Augen werden hübſch übermalt.“ — „Zuverläſſige 
Auskunft über gewinnende Lotterielooſe wird er⸗ 
theilt.“ ꝛc. 

— Der Mörder ſeiner eigenen Kinder. Ein 
entſetzlicher Doppelmord wurde Dienſtag Morgens 
in einem Haufe in Lancing⸗ſtreet, unweit Euſton⸗ 
ſquare, im Nordweſten Londons, verübt. Ein dort 
wohnhafter Schriftſetzer Namens Emmett ermordete, 
während der Abweſenheit ſeiner Frau, ſeine zwei 
Kinder im Alter von 4 Jahren reſp. 18 Monaten, 
indem er ihnen mit einem Tiſchmeſſer die Kehle 
abſchnitt. Dann verſuchte er ſich ſelber das Leben 
zu nehmen, indem er mit einem Hammer Streiche 
gegen ſeinen Kopf ausführte. Er fügte ſich indeß 
nur geringfügige Verletzungen zu. Emmett wurde 
ins Hoſpital gebracht und wird nach ſeiner Her⸗ 
ſtellung ſich für ſeine That zu verantworten haben. 


Telegramme. 


Karlsruhe, 20. September. Zur feierlichen 
Einleitung des heutigen Vermählungstages wurden 
um 7 Uhr 101 Kanonenſchüſſe gelöſt; daran ſchloß 
ſich das Geläut der Glocken und Choralmuſik von 
den Thürmen. Die Trauung findet heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr ſtatt. Das Wetter iſt prächtig. 
Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin er⸗ 
freuen ſich des beſten Wohlſeins. 

Karlsruhe, 20. September. Die Civiltrauung 
der Prinzeſſin Victoria mit dem Kronprinzen von 
Schweden fand heute Nachmittag 4½%½ Uhr in dem 
Muſikſaale des Schloſſes durch den Bürgermeiſter 
Dr. Günther, welcher als Standesbeamter fun⸗ 
girte, ſtatt. Bei dieſem Akte, welcher durch den 
Staatsminiſter Turban eingeleitet wurde, waren 
anweſend: Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin von Schweden, Ihre K. K. Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Prinzen 
Oskar, Karl und Eugen von Schweden, der Erb⸗ 


großherzog, ſowie die Prinzen Ludwig und Wil⸗ 


helm und die Prinzeſſin Wilhelm von Baden. 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte der feierlichen 
Handlung in einer von Blumen verdeckten Loge 
bei, an welche Se. 
Majeſtät der Königin von Schweden nach Beendi⸗ 
gung der Trauung herantrat. 

der Trauung ſtehend beigewohnt. 


ſkajeſtät der Kaiſer mit Ihrer 
Der Kaiſer hatte 


Paris, 20. September. Nach hier eingegan⸗ 


gener Meldung hat geſtern Abend auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Dole ein Zuſammenſtoß von zwei Per⸗ 
ſonenzügen ſtattgefunden, wobei 29 Perſonen ver⸗ 
letzt wurden. 


Long⸗Branch, 19. September. Der Tod des 


Präſidenten Garfield erfolgte heute Abend 10 Uhr 


50 Minuten. 

Long⸗ Brauch, 20. September. Dr. Bliß 
glaubt, daß der Tod des Präſidenten in Folge einer 
Herzneuralgie, hervorgerufen durch verdicktes Blut, 
welches den Blutumlauf verhinderte, eingetreten ſei. 
Die Autopſie der Leiche wird heute Nachmittag 
ſtattfinden. Die Geſchäfte ſind in den geſammten 
Unionsſtaaten ſuspendirt. — Der Gouverneur von 
Waſhington ordnete einen dreißigtägigen Trauer⸗ 
ſchmuck des Kapitols an. — Der Gouverneur von 
Alabama hat eine Proklamation veröffentlicht, in 
welcher er die Bevölkerung auffordert, den Gefühlen 
des Schmerzes anläßlich des Todes des Präſidenten 
öffentlichen Ausdruck zu verleihen. 

Long⸗Branch, 20. September. Ueber das 
Hinſcheiden des Präſidenten Garfield wird Folgen⸗ 
des bekannt: Kurz vor 10 Uhr beſuchte Dr. Bliß 
den Präfidenten und fand eine Pulsbewegung von 
106, und den Geſammtzuſtand ſo, daß er eine 
ruhige Nacht verhieß. Garfield erklärte auf Be⸗ 
fragen, daß er ſich ganz leidlich befinde und ſank 
kurz darauf in einen etwa 15 Minuten dauernden 
Schlaf, aus welchem er wegen großer Schmerzen 
am Herzen erwachte. Dr. Bließ wurde herbei⸗ 
gerufen, fand Garfield nahezu pulslos, den Herz⸗ 
ſchlag faſt nicht erkennbar und erklärte, daß der 
Präſident im Sterben liege. Die Gemahlin des 
Präſidenten und die übrigen Aerzte wurden herzu⸗ 
gerufen. Um 10 Uhr 50 Minuten erklärten die 
Aerzte, daß der Tod eingetreten ſei. 

Um 11 Uhr 30 Minuten Nachts fand ein 
Kabinetsrath ſtatt, nach welchem die Kabinets⸗ 
mitglieder Windom, Hunt, James, Macveagh 
und Kirkwood an den Vizepräſidenten Arthur tele⸗ 
graphirten, daß es ihre ſchmerzliche Pflicht ſei, ihn 
von dem Tode des Präſidenten zu benachrichtigen 
und daß ſie ihm glaubten empfehlen zu ſollen, 
daß er unverzüglich den Eid leiſte und mit dem 
erjten Zuge in Long⸗Branch eintreffe. — Nach 
den vorliegenden Nachrichten hat der Tod Garfield's 
in ganz Amerika die tiefſte Trauer hervorgerufen, 
von vielen Kirchen in den Unionsſtaaten ertönte 
noch geſtern Abend das Trauergeläute. Die Jour⸗ 
nale in den Südſtaaten veröffentlichen bereits heute 
Trauerartikel. 

Waſhington, 20. September. Der Vizepräſident 
Arthur hat geſtern Abend in ſeiner Wohnung vor 
zwei Richtern des oberſten Gerichtshofes des Staates 
New⸗Bork den Eid geleiſtet und den General⸗Staats⸗ 
anwalt Macveagh telegraphiſch erſucht, der Wittwe 
Garfield's jein tiefſtes Beileid auszudrücken. 


Coursberichte. 
Berlin, den 20. September 1881. 
100 Rubel = 218 M. 50. 


Ultimo = — M. —. 
Warſchau, den 21. September 1881. 
(Briefcourſe.) 
Berlin - 45 90 


London dn gang 
Pars 399 9 
Wen 90 


ae 


—— 
— FACTURNEN. 


— — — 
COMPTOIRBÜCHER 


— — 


PA 


— 


DSE. 


N RINGPURTEN 
— * 


rr 
= 
HOCHZEITS- & CONCERT-BILLETE. 


EICH 


Kalligraphie, Buchhaltung und Rechnen. 

Eine Schönſchrift iſt heutzutage ein nothwen⸗ 
diges Bedürfniß für Jedermann, doch giebt es in 
allen Ständen Leute, denen es trotz vieler Mühe 
und großer Geldopfer nicht gelungen, ſich eine 
ſchöne einfache Handſchrift anzueignen. 

Vermöge meiner Lehrmethode bin ich im 
Stande, Jedem, mag er noch ſo ſchlecht und un⸗ 
leſerlich ſchreiben, eine gefällige und geläufige Hand⸗ 
ſchrift in 18 Lectionen beizubringen. Buchhaltung 
in 60 Lectionen, Rechnen in 40 Lectionen. Ich 
garantire Jedem, der meinen Unterricht nicht mit 
gutem Erfolge beendet hat, das gezahlte Honorar 
zurückzuerſtatten. Dankſagungen von ſolchen, die 
obige Gegenſtände in Warſchau und Lodz bei mir 
erlernt haben, ſind zur gefälligen Einſicht. 

Für Minderbemittelte, Handwerker, Hand⸗ 
lungs⸗Commis und Geſchäfts-Praktikanten ertheile 
ich den Unterricht zu herabgeſetzten Preiſen. 

Zugleich mache der geehrten chriſtlichen Han⸗ 
delswelt bekannt, daß Diejenigen, welche die he⸗ 
bräiſche (jüdiſche) Schrift für ihre Geſchäfte be⸗ 
nöthigen, ſolche binnen 8— 10 Lektionen vollkommen 
leſen und ſchreiben erlernen können. 3—3 

Auskünfte und Vermittelungen in allen 
Branchen beſorgt 

Saul II. Beer, Lodz, Sredniaſtr. 432, 

im Hauſe des Herrn M. Tobias. 


Fertige 


Kinderkleider 


ſauber gearbeitet und gut ſitzend, find billig 
zu haben bei 3—3 
Herrmann Julius Sachs, 
Zawadzkaſtraße 443. 
Eine Wohnung 
beſtehend aus 4 Zimmern, Vorzimmer, Küche, 
Boden, Keller und Holzlage iſt vom 1. Oktb. d. J. 
bis Johanni 1882 zu vermiethen. 2—2 
Nähere Auskunft Zawadzkaſtr. 441, 


Brochüren, Jahresberichte, Werke ete. 


russisch, polnisch, deutsch, französisch, englisch u. 8. w. 


zu billigsten Preisen. 


POSTPAPIERE & COUVERTS MIT FIRMEN. 


EN el 


Elegante und schnelle Ausführung 


aller Arten 


Druckarbeiten für den geschäftlichen Verkehr 


übernimmt die 


"NIOINANHIFAY 


— NADNULIInd — 


am 


in verschiedenen Sprachen als: 


2 = 


— Ur Wer - 
m Ein 


Ich habe die Ehre, einem geehrten Publikum 
von Lodz und Umgegend bekannt zu machen, daß 
ich auf meinem Gehöft unter Nr. 1114b, hinter 
dem Stadtgarten, an der Kohlenſtr. gelegen, eine 


Sohlen: 
Niederlage 


errichtet habe, und knüpfe hieran die ergebene Bitte, 
mich mit Beſtellungen auf Kohlen beehren zu 


wollen. — Für reelle Bedienung bei billigen 
Preiſen werde ich ſtets ſorgen. 3—3 


Johann Graf. 
Erlaube mir hierdurch einem 
hochgeehrten Publikum bekannt 
zu machen, daß ich in Lodz, Böhmiſche 
Linie Nr. 919 eine 


Chemiſche 


Wäſcherei u. Färberei 
für Herren- und Damen-Garderobe 
in allen Gattungen der Stoffe, 
ſowie auch 
Preſſerei u. Küpe BE 
errichtet habe. 3—2 

Aufträge können auch meinem Expe⸗ 
dienten ertheilt werden. 
Hochachtungsvoll 


Carl Schmeller. 


Ein großer Waareuſpint 
nebſt Büffet u. Schreibpult, 
in ſehr gutem Zuſtande, noch faſt wie neu, wie 


auch noch anderes Mobiliar, iſt umzugshalber 
billig zu verkaufen bei 3—1 


Für 
kleine Anlagen 

empfehle ich die daneben 
abgebildete halbtrans⸗ 
portable Locomobile. 
* die Maſchine liegt auf 
S8 Tiinem ſtarken Funda⸗ 
mente, der Gang iſt daher ſehr ruhig. Das Speiſewaſſer 
wird in einem Vorwärmer in hohem Grade erwärmt, be⸗ 
vor es nach dem Keſſel gelangt. Dieſer Vorwärmer be⸗ 
findet ſich in der Fundament⸗Platte. Es genügt ein kleiner 

Schornſtein, welcher von der Fabrik mitgeliefert wird. 
Einige ſolche Maſchinen ſind von mir hierher geliefert 
und bin ich gern bereit, jedem Reflektanten Näheres mit⸗ 
zutheilen. 15—6 


Bon 4 
is 60 Pferdekr. 


S. Notowitsch, Lodz, 
Petrikauer Straße Nr. 777, Haus S. Nofenblatt, neben 
Hotel Victoria. 


— — — 


auf erſte Hypothek werden auf 1 bis 2 Jahre, je 
nach Vereinbarung, zu borgen geſucht. 3—1 
Näheres in der Exped. d. Bl. 
Wiadomos6 dla p. Rzeznikow! 
W Dobrach Wiynice p. Nowo-Radomskiem 
jest do sprzedania 210 sztuk dobrze opa- 
siych skopöw. 3—3 


7 * 5 . 
Ein Reißwolf, 
gebraucht, aber in gutem Zuſtande, wird zu kaufen 
geſucht. 3—3 
Anerbietungen unter Chiffre A. Z. 100 in 
der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Junge Leute 


(Moſaiſchen Glaubens), welche ſich privatim zu 
beköſtigen wünſchen, finden unter angenehmer Ge⸗ 
ſellſchaft friſchen, geſchmackvollen und kräftigen 
Mittagstiſch mit oder ohne Abendbrod zu ſoliden 
Preiſen bei 
Moritz Kokoezynski, Cegelnia⸗Straße, 
erſtes Haus bei der Scheibler'ſchen Niederlage. 


Il ehrere junge hübſche Mädchen 
2 | 


3—2 


von 8—17 Jahren für die Bühne 

zum Reiſen geſucht. Sprechſtunden 9 bis 
12 Uhr Vorm., 4—6 Uhr Nachm. 
Letine Brown, 

3—2 Hotel de Ruſſie, Zimmer Nr. 23, 3 Tr. 


Ein junger Mann 
ſucht Stellung als Expedient oder ſonſt in einem 
Comptoir oder Fabrikgeſchäft. 3—3 
Gefl. Offerten unter Chiffre E. G. 884 in 
der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


ein junger Kaufmann 
dem beſte Referenzen zur Seite ſtehen, mit 
Buchführung und Correſpondenz, ſowie Fa⸗ 
brikation vertraut, welcher auf Wunſch auch 
Kaution ſtellen kann, ſucht baldigſt unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen Stellung. 
Gefl. Offerten unter A. B. 12 an die Exp. 
d. Bl. erbeten. 3—1 
Ein in der Weberei erfahrener 
Mann, im Componiren und Decomponiren be 
wandert, welcher im Auslande und hier längere 
Zeit als Werkführer thätig, wünſcht ſich unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen zu verändern. 3—3 
Reflectirende belieben ihre Adreſſen unter 
F. G. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 
Heute, den 22. September und die fol⸗ 
genden Tage 


im Locale des Herrn Kittlaus 
CONCERT 


der Familie Pod any. 
beſtehend aus einem Sechstett. 


Aufführung mehrerer Züge aus 
Opern und Tanzſtücke. 
Während den Zwiſchenpauſen 


Geſangs⸗ Vorträge. 


Heute Donnerſtag, Sonutag u. Montag 
Concert u. Tanzkränzchen. 
Anfang 7 Uhr. Sonntags 5 Uhr. 


5—4 


2. Etage links. Hillemann im Meiſterhauſe. ; 
Pexaktops u IIagareab leonoasıe 3oHuept. Nospo1euo Tfeusypon. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


